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Es Buscheli Matte-Meie

Horner

Niene nüt as nasse Näbel
Über weichem, füechtem Schnee.

Jede Ton un alles Läbe

Schlücke sie, chasch nüt meh gseh.

Geisch desuus, de chasch nid wüsse,
Was da chunnt dür Wäg u Fäld.

Alles still u grau. Verlöre
Stopfisch dür die änggi Wäldt.

Git es ächtert no ne Sunne
I der Höchi, Luft u Liecht,
Oder isch die ganzi Arde,
Näbel, Nessi, Schnee u Biecht?

Oschtere

Schattehalb am Hogerrügge
Hange Fläre graue Schnee,

Schwynen i der Oschtersunne,
's aaperet jitz gäng wie meh.

D'Lämeli ar Hasle stübe,

D'Matte, d'Weide gruene scho,
Über Nacht hei d'Lärcheböimli
Guldig Chronen übercho.
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Gschou, es flämmle gääl im Garte

Schlüsselblüemli, Tulipa.
Vejeli fingsch i de Heege.
Los, im heiterblaue Himel,

Wohl, der Blüejet chlopfet a!

Wo nes rosigs Wülchli zieht,
Jutzget hoch die erschti Lerche

Wie ne Predig ihres Lied,

Singt, me müessi nume warte,
Mit der Zyt chöm alles guet,
Stärbe, Läbe, Wachse, Ryffe
Stangi fescht i Herrgotts Huet!

Laus Rägeli

Lysli falle fyni Tröpfli,
Netze Bsetzi, Härd u Gras.

Chilchsturm, Hüser, Höger, Wälder
Stange bleich wie hinger Glas.

Alles schnuufet uuf ir Hoschtert.

Chrüttli, Böim u Heeg
Glänze früsch u spränge d'Chnöpfli,
Machen ihrer Blüeschtli zwäg.

Na der Bysen u der Tröchni
Jitz dä Rägen u der Föhn —

Morn scho, wär weiss, blüeje d'Chirschi!
Liebi Wäldt, wie bisch du schön!


	Oschtere

